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Oer große mejtfanifd/c Kalcnöerßetn.
Unfere flbbilbung ftellt einen gemaltigen Porpljyrftein bar,
ber mit feinen erftaunlidjen, jum Heil unertlärlidjen Silber«
infdjriften 3euge unb Dentmal einer alten Kultur im ein«
ftigen ÏÏiejilo ift. Oiefe Kultur, mie aud; bie peruanifdje,
fanb ein rafcßes (Enbe, als bie fpanifdjen (Entbeder über
ITCejnto unb Peru perfielen. Hod) ßeute empört unb be«

fd)ämt es uns, menn mit con ben Raubjügen lefen, bie
oolltommen frieölicpe Dölter non europäifdjen (Eroberern
erbulben mußten. Die beiben 3erftörten Kulturen finb be«

fonbers intereffant, œeil fie eigenartig maren unb laum non
frembem (Einfcf)Iage beeinflußt mürben. (Erft in neuefter
3eit mirb eine geroiffe Berührung mit (It)ina nermutet.
Den riefigen mejitanifdjen Kalenberftein, ben Kalenber ber
fljtelen, entbedte man (Enbe bes 18. 3aßil)unberts unter
bem Straßenpflafter ber Stabt TRejito. (Er mürbe ausge«
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ver grohe mexikanische kalenderstein.
Unsere Abbildung stellt einen gewaltigen Porphgrstein dar,
der mit seinen erstaunlichen, zum Teil unerklärlichen Lilder-
inschriften Zeuge und Denkmal einer alten Kultur im
einstigen Mexiko ist. Diese Kultur, wie auch die peruanische,
fand ein rasches Ende, als die spanischen Entdecker über
Mexiko und Peru herfielen. Noch heute empört und
beschämt es uns, wenn wir von den Naubzügen lesen, die
vollkommen friedliche Völker von europäischen Eroberern
erdulden mutzten. Die beiden zerstörten Kulturen sind
besonders interessant, weil sie eigenartig waren und kaum von
fremdem Einschlage beeinflußt wurden. Erst in neuester
Zeit wird eine gewisse Berührung mit Ehina vermutet.
Den riesigen mexikanischen kalenderstein, den Kalender der
Azteken, entdeckte man Ende des l8. Jahrhunderts unter
dem Stratzenpflaster der Stadt Mexiko. Er wurde ausge-
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graben unb fpäter in bie Seitentoanb einer Kirche einge»
mauert. Da bie töteten nur in Hieroglyphen fchrieben, ift
ber gan3e Stein mit Bilb3eid;en bebectt.
Das ©e[id)t in ber CTtitte (teilt bie Sonne bar, mas bebeutet,
bafe unr «s mit ber Berechnung eines Sonnenjahres gu tun
haben. Um bas Bilb ber Sonne herum gruppieren fid; bie
oier Reichen: $euerftein, Haus, Hufe unb Rohr, meldte in ber
a3tefifd)en flftronomie an Steile unferes Siertreifes (tehen.
Ss folgt bann ein Ring mit 20 3eichen, toeldje bie Sage
eines mejitanifchen ITtonates barftelien. 18 îïïonate oon
20 Sagen biibeten ein 3al)t, (o bah biefes 360 Sage 3äblte.
Um bie 3al)I ber Sage 3U ergän3en, bie an ber tatfäd?iid?en
Sänge bes jahres fehlten, tourben in beftimmten 3toifchem
räumen Schalttage einge(choben. Damit erreichte bas 3ai)t
eine Sänge oon 365,24038 Sagen, toährenb bas toaljte aftro»
nomifche 3uhr etroas gröhet ift, nämlich 365,24220 Sage.
Ss geht baraus heroor, bah bie Ureinroohner ITtejifos recht
gute aftronomi(d)e Kenntniffe befafjen. Sin Dergleid; mit
unfern Kaienbern beftätigt bies. Das gregorianifche 3abt
bauert 365,24250 Sage; es ift aifo etroas 3U groh- Das
früher gebräuchliche juiianifche 3af)r mar noch größer, näm*
lieh 365,25000 Sage. Durch toeiche mittel es ben töteten
möglich tourbe, fo genaue aftronomifche Beobachtungen unb
Berechnungen an3ufteiien, tonnte noch "id?t erforfht
toerben. Dielleicht toirb bas Rätfei ungelöft bleiben, benn
nur toenig Kulturgüter entgingen ber 3erftörungsrout ber
Sroberer, bie eimiq barnacb trachteten, ihre ©olbgier 3u
befriebigen.

Umfonft fuchft bu bes ©uten Quelle
UOeit auger bir in toilber Suft;
3n bir trägft Hiutmel ober H°Ile
Unb beinen Richter in ber Bruft.
Kein ©olb erjetjt ben innern Stieben,
Kein ©Ian3 macht bid; ben ©öttern gleich-

3ft bir ©enügfamteit befdjieben,
So bift bu glüdlich, bift bu reich-
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graben und später in die Seitenwand einer Kirche
eingemauert, Da die Azteken nur in hieroglgphen schrieben, ist
der ganze Stein mit Bildzeichen bedeckt.
Das Gesicht in der Mitte stellt die Sonne dar, was bedeutet,
daß wir es mit der Berechnung eines Sonnenjahres zu tun
haben. Um das Bild der Sonne herum gruppieren sich die
vier Zeichen: Feuerstein, Haus, Hase und Bohr, welche in der
aztekischen Astronomie an Stelle unseres Tierkreises stehen.
Es folgt dann ein Ring mit 20 Zeichen, welche die Tage
eines mexikanischen Monates darstellen. 18 Monate von
20 Tagen bildeten ein Zahr, so daß dieses 260 Tage zählte.
Um die Zahl der Tage zu ergänzen, die an der tatsächlichen
Länge des Jahres fehlten, wurden in bestimmten Zwischenräumen

Schalttage eingeschoben. Damit erreichte das Zahr
eine Länge von 365,24028 Tagen, während das wahre
astronomische Zahr etwas größer ist, nämlich 365,24220 Tage.
Es geht daraus hervor, daß die Ureinwohner Mexikos recht
gute astronomische Kenntnisse besaßen. Ein vergleich mit
unsern Kalendern bestätigt dies. Das gregorianische Zahr
dauert 265,24250 Tage/ es ist also etwas zu groß. Das
früher gebräuchliche julianische Zahr war noch größer, nämlich

265,25000 Tage. Durch welche Mittel es den Azteken
möglich wurde, so genaue astronomische Beobachtungen und
Berechnungen anzustellen, konnte noch nicht erforscht
werden, vielleicht wird das Rätsel ungelöst bleiben, denn
nur wenig Kulturgüter entgingen der Zerstörungswut der
Eroberer, die einzig darnach trachteten, ihre Goldgier zu
befriedigen.

Umsonst suchst du des Guten chuelle
Weit außer dir in wilder Lust?

Zn dir trägst Himmel oder Hölle
Und deinen Richter in der Brust.
Kein Gold ersetzt den innern Frieden,
Kein Glanz macht dich den Göttern gleich.

Zst dir Genügsamkeit beschieden,

So bist du glücklich, bist du reich.
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